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Über die Vorbereitung, die Ausführung und den Betrieb
von Wasserversorgungs-Anlagen in kleinen Städten und

Landgemeinden.
Von Alexander Vogt, Breslau.

Die \Vasserversorgung der kleineren Gemeinden, deren
Ausbau auch im Osten unseres Vaterlandes neuerdings von
den Behörden eifrig betrieben wird, gilt allgemein als eine
Wohlfahrtseinrichtung-, die geeignet ist, die hygienischen Ver­
hältnisse zu verbessern und die Lebenshaltung der Einwohner
zu heben, dafür aber auch nicht unbeträchtliche Oeldopfer er­
fordert. Der vielfach in dcn Gemeinden hervortretende
Widerstand gegen die Einrichtung von zentralen Wasser­
vcrsor?;ungsan1agen entspringt demgemäß fast ausschlieBlich
der furcht vor diesen Geldopfern, die gelegentlich bei schlecht
vorbereiteten, leichtsinnig ausgeführten lind im Betriebe sorg­
los überwachten Vlasserwerken recht empfindlich sein
können. Während es erfahrungsgemäß feststeht, daß, ab­
gesehen von besonders ungünstigen fällen, auch ein kleines
Wasserwerk bei angemessenem Wasserzins sich selbst er­
haJten und noch einen mäßigen überschuß abwerfen. kann,
findet man in nur allzuvielen Orten das Gegenteil bestätigt,
daß seJbst bei möglichst gÜnstigen Verhältnissen die städti­
schen und ländlichen \Vasserversorgungsan:agen erhebliche
Zubußen aus allgemeinen Mitteln erfordern. Die GrÜnde fijr
solche Mißstände können sehr verschieden sein. Bald jst ein
\Vasserwerk für den Bedarf zu groß, weil man vielleicht auf
großen gewerblichen Wasserverbrauch gehofft hat. der nach­
her ausgeblieben ist, bald arbeitet das Pumpwerk oder die
\Vasserreinigungsanlage viel teurer, als man erwartet und der
RentabiJitätsberechnlIng zugrunde gelegt hatte. bald erfordern
die Anlagen dauernde und teure Reparaturen und erneuerun­
gen, durch welche die ohnedies geringen :=:innahmen schließ­
lich ganz i!lusorisch gemacht werden. Es erscheint daher
nicht unwesentlich; von dieser Stelle aus darauf hinzuweisen,
wie man eine Wasserleitung in sachgemäßer Weise vor­
bereitet, erbaut und den Betrieb überwacht.

Zur Vorbereitung eines \Vasserwerkes gehört vor allen
Dingen die einwandfreie feststellung eines oder mehrerer
geeigneter Wasser bezugs orte. Am besten sind dabei natür­
Heh diejenigen Gcmeinden gestellt, die in nicht allzugroßer
Entfernung von den Verbrauchsste!len Quellen von genügen­
der Ergiebigkeit entweder selbst besitzen oder zu angemesse­
nen Preisen erwerben können. Es empfiehlt sich im letzteren
falle, die Grundstücke, auf denen solche offenfließendc
Quellen austreten, vorbehaltlich des Rücktritts zu kaufen und
vor ihrer Benützung möglichst lange Zeit, am besten jahre­
lang in gleichen Zeitabständen et"\va monatlich, zu messen.
We.nn dabei die Messungen zu besonders feuchten Zeiten
gelegentlich ausgehlssen werden, so ist das kein fehler; sehr
wichtig und eventuell in kürzeren Zwischenräumen vorzu­
nehmen sind die Messungen der geringskn Ql1ellergiebigkeiten
im Sommer und Herbst bis in den Winter hinein, da die fest­
gesteltten Mindestergiebigkeiten für die spätere Wasser liefe­
rung aHein maßgebend sind. AlJerdings sind auch einige fest­
stellungen von tiöchstergiebigkciten von Nutzen, weil sie zur
Dimensionierung für die Überläufe der späteren Quellfasslln­
gen gebraucht werden. über die zweckmäßigste Einrichtung
einer Meßvorrichtung, sowie über die frage, ob man zum
Zwecke einer einwandfreien Quellmessung kleiner-e oder
umfangreiche Schürfarbeiten vornehmen muß, wird am besten
der Rat eines Sachverständigen eingeholt. Wenn keine offen..
fließenden Quellen zur Verfügung stehen, so muß Grund­

wasser erschlossen und in ausreichendcr Menge nachgewiesen
werden. Wir sind in Schlesien in der glückJichen Lage, ini01ge
der bisherigen intensiven geologischen und hydrologischen
Erforschung der Bodenverhältnisse Übcr das Vorkommen von
Grundwasser ausreichend orientiert zu sein, so daß es im all­
gemeinen keine besonderen Schwierigkeiten m[lcht, Vi asser
zu finden und Mißgriffe selten vorzukommen brauchen. Es
herrschen in Laienkreisen vicaach recht unklare Vorstellungen
Über das Vorkommen und die Gewinnbarkeit von Grund­
wasser, und der tolle Unfug, der in den letzten Jahren mit der
verständnislosen Anwendung der Wünschelrute und der so­
genannten Theorie von den "Wasseradern" auch in Schlesien
vielfach getrieben worden ist, hat dazu beigetragen, die Ver­
wirrung der Meinungen noch zu erhöhen. Die \Viinschelrute,
über die seit cinigen Jahren so viel gestritten wird, ist ein
Apparat, dessen Tätigkeit durch nervöse BeeinHussung des
Rutengängers ausgelöst wird, und der angebJich auf Wasser,
Erze, Gold, elektrischen Strom und wahrscheinlich noch auf
sehr viel andere Einwirkungen reagiert. Nimmt man nun an,
daß der Ruteng:änger durchaus ehrlich ist, und daß, was seItr
fragJich ist, wenigstens bei der Mehrzahl der R.utengänger
Täuschungen durch Autosuggestion, Erkrankungen des Nerven­
systems lIS\\'. nicht vorliegen, so bleiben immer noch die
vielen Fehlerquellen durch die zahlreichen Agentien, die auf
die \VUnschelrute "\virken soHen, und die dieses Instrument
wenigstens in der Hand eines Laien für den Zweck des
\Vasserstlchens bis auf weiteres durchaus ungeeignet machen.
Gerade in Schlesien sind R.utengänger in sehr yielen fä!len zu­
gezogen worden; nach mciner Kenntnis fast stets mit
negativem Erfolge.

Der tlydro}oge sucht im alJgcITIeinen das Grundwasser in
den jüngeren geologischen r'-ofmationen, also vor allem in den
AHmrionen der flÜsse und allenfalls noch in diluvialen und
tertiären Schichten. In den älteren formationcn findet man
gelegentlich auch Grundwasser, aber seine Erschließung ist
schwierig und sehr teuer, und der Eriolg solci1er Arbeiten
meist nicht sicher vorauszusagen. Das Grundwasser fünt die
Poren der Sand- und Kiesschichten im Untergrunde aus und
fließt in ihnen, dem Gesetz der Schwere folgend, sehr lang­
sam von Orten höheren nach solchen tieferen Niveaus. In
den feinen Poren der Lehm- und Tonschichten fließt auch
Grundwasser. das aber nur in den seltensten FäHen direkt ge­
winllbar ist. Ein Grundwasservorkommen in einer Kies- oder
Sandschicht, in welcher das Grund wasser langsam in irgend
einer Richtung fließt, ncnnt man einen Orundwasserstrom,
und dem tiydrologen, der die Gewinnbarkeit einer bestimm­
ten Grnndwassermenge nachzuweisen hat, liegt es ob, zu­
nächst die Mächtigkeit. die Breite lind das Gefälle des Grund­
wasserstromes, sowie die \Vasserdnrchlässigkeit der Sand­
und Kiesschichten durch Bohrungen und kurze Pumpversuche
festzustellen. Sind diese vier Größen einigermaßen genau er­
mitte t so läßt sich die aus dem Grundwasserstrom dauernd
gewin
bare Wassermenge berechnelI, und der nachfolgende,
sogenannte Dauerpumpversuch, bei welchem das \Vasser
durch Hebcdeinmgen oder mit Maschinenbe-trieb mehrere
vVochcn, cvtL ;;luch monatelang gefördert wIrd, dient Hur noch
znr Bestätigung des bereits gefundenen Ergebnisses und zur
Beruhigung des Auftraggebers über den Erfolg, von dem
späterhin das gute funktionieren des \Vasserwerks abhängt.
Die einzige Garantie für das Gelingen dieser Arbeiten liegt in
der peinlich gewissenhaften und sachgemäßen Beobachtung
und in der sachverständigen Beurteilung der gefundenen Er­
gebnisse. E$ kann daher ein Auftraggeber, sei es eine Stadt.
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Fehler begehen, als solche Vorarbeiten womöglich gegen
Pauschalhezahlung an irgend einen UntcflJchmer zu vcr.'scbcn,
der von vornherein für den Erfolg garantiert und nachher. da
er doch zunächst das Icbhaitc Interesse daran hat. viel zu ver­
dienen, diese Arbeiten geiegent]jch flÜchtig- und sorglos a1lS­
führt. Die Garantie ist gut, wenn alles klappt  stellen sich
aber Sch\vierigkeitcn ein oder ist der Erfolg- zweifelhaft, so
kommt es erklärlicherweise gar nicht seHen vor, daß der
Unternehmer, um sein Geld zu retten. die guten Er ebnisse in
seinem Bureau fabriziert, die sich dann aui dem Papier vor­
zÜglich ausnelllnen, aber später arge Enttäu­
schungen im Gefolge haben können. Schon
die Art, \x/ie die meisten derartigen Oarantie­
verträge abgefaßt sind, muß man als einen
Versuc11 zur Täuschung der Auftraggeber auf
fassen, Der Erfolg eines Pumpversuches ist
da, wenn bei einer \X!asserentnahme, die dem
in absehbarer Zeit zu ef\'\'artenden größten Ver­
brauch entspricht, und einwandfreier fortlei­
tung des ausgepumpten Wassers, so daß es
nicht unterw'egs versickern und die Wasser­
fassung wieder auffÜl1en kann, die Orundwasser­
spiegel in den Brunnen der Wasserfassung
und in den sac!lge1ll:iß in der Umgebung der
fassungsan lage niedergebrachten Beobachtungs­
löchern nicht weiter sinken. Um diesen Erfolg
zu erreichen, ist oftein mehrmonatigesAbpumpen
großer \Vassermengen nötig, lind es .,:rirkt direkt
komiscl1, wenn man ge1cgeatlich in den soge­
nannten Garantieverträgen nachliest. in denen
die Zeit der Dauerp'lrnpversuche zum Nach­
weise der erfüllten Garantie auf 14 Tage oder
noch kÜrzere Zeit bemessen ist. Die Cbertra­
gUllg der Vorarbeiten an Unternehmer und da­
bei das Ab\\;täJzen des ganzen Risikos auf diese
ist so außerordentlich bequem und die dabei
VOr der AuftragserleiJung \'on den meisten
Unternehmern bereihvilligst gemachten Ver­
sprechungen sind so \'erfÜhrerisch, daß man
es schließlich keinem Auftraggeber verdenken
kann, \xrcnn er darauf eingebt, aber dieses
System ist auch ebenso gefährlich, und es ist
dringend zu raten, daß die Auftraggeber noch
vor dem Abschluß derartiger Verträge mit Ga­
rantie des Erfolges, und mindestens zur Nach­
prÜfung der Ergebnisse unparteiische Sachver­
ständige heranziehen, um sich vor großem
Schaden zu bewahren. (Forlsetz!ll1g folgt)

__. _n_  067 .--,.-n-­

o
D

dieses-im- Aussehen- nur-verringern; ats-o"Hotz. wegnehmen.
Das Bestreben soU vielmehr sein das Holz in seinem
vollen Körper zu belassen. Unte  vorhandenen Profilen
wird man stets diejenigen zu \,?ählen haben, die das meiste
Ho]z stehen lassen und dem Gesamtkörper das vollste Aus­
sehen geben. Einkerbungen, unnütze Nuten, Vielstäbe us\'<?o
sehen wohl nie schön allS und zerstören das Massige und
Gesunde der flächen, die sie schmÜcken saHen. -Orade
um die Erhaltung der vollen flächen ist es uns aber zu
tun, weH diese schön sind! An einigen Beispielen sol! ge­
zeigt werden, worauf es ankommt. Die Abbi1dung auf

Seite 667 stellt eine Tür dar, die den Ein­
druck etTegt stärker zu sein als sie in \"Virk­
lichkeit ist. Das liegt nur an der Art der
ProfiJierung. Die tiefe dunkle Nut zwischen
Rahmen und Füllung verleiht d'2m breiten
Stab ein sehr kräftiges i\ussehen, w'cil er auf
dil  Tiefe der Nut in seiner ganzen Dicke zu
sehen ist Das Stab profil ist flach und straff
ge\'X'ölbt nnd steigt genau bis zur Dicke des
Rahmens empcr. Die Einkerbung am Rahmen
ist nur seicht, gibt also einen durchsichtigen
Schatten, wodllrch der Stab als zum Rahmen
gehörig erscbeint. Der Eindruck des ganzen
Profiles ist der einer stetig ansteigenden breiten
Nlasse. Der Z\,\reck ist die an lind fÜr sich
nicht breiten Rahmen durch das Stab profil, das
sieb bis in die Höhe des Rahmens schwingt,
möglichsl \'011 und scl1\'(ler erscheinen zu Jassen,
daher oer Eindruck! als sei ,rjel mehr trolz
verwendet als in \"Virklichkeit geschehen. Das­
selbe ist bei der Bekleidung zu beobachten.
Hierbei ist noch besonders hervorzuheben, daß
diese auf dem Verputz liegt. Neben den be­
kannten zwecklichen Uründen ist in unserm
Beispiele besonders zu bewerten, daß das Holz­
werk - auf dem Verputz liegend - bedeutend
mehr in die Erscheinung tritt Llnd voJler und
massiger aussieht als "'7enn es aus unbestimmten
Gründen im Verputz IJalb versinkt.

Die Absicht mit der Profile und flächen
iri \X'irkung zt!ei ander gesetzt werden, ist be­
sonders deutlich LInd klar zum Ausdruck zu
bringen. Je klarer dies geschieht und mit je
feinerem Gefühl, desto schöner erscheinen diese
Arbeiten.

Über die einfachste Art einiger Profilie­
rungen mÖgen als Beispiele r:och die  bbjl­
dungen einiger I [austüren lSeJte 666) dIenen.

= A, Bernhard. =

,,-,

Über die formgebung bei Holztüren.
(Mit Abbildungen auf Stlte 666 und 667.)

Die Anwendung von Holzb arbeitungs­
maschinen, die eine größere Vergeudung von
Holz bedingt und damit auch dem massigen
Aussehen unserer fertigen Arbeiten schadet,
sollte uns mehr als jeher zwing-en den Ursachen
einer guten Wirkung VOll Profilen und Flächen
nachzugehen und uns mehr als früher reizen
trotzdem schöne \V'irkungen zu erzielen. Es
lassen sich auch aus geringen Abmessungen IJ c Einfache HolztÜr. 00
sehr voll erscheinende ProfjJe herausarbeiten.

\V'ie bei aller Formgebung, muß illJ.ll  ich besonders
hier, wo es sich oft um kleine und kleinste Maße handelt,
vollständia darüber klar werden: Welchen Ausdruck hat
eine For  oder \xielchen Eindruck ruft sie hervor? Sie
kann, irO"end einer Gesamtanordllung entsprechend, klein
und zierlich sein; oft nur wenig verändert kann sie als
das grade Gegenteil erscheinen: groß, schwer, satt. Bei
schlechter Behandlung wird sie leicht das Aussehen von
hart, dünn scherbig hervorrufen, wo sie doch bei einiger­
maßen so;gsamer Bearbeitung voJl und schön sich zeigen
wird. Im alIaemeinen wird zuviel mit Profilen gearbeitet,
die, wenn si  aus dem vo1len Holz ausgearbeitet werden,

Arbeiterfürsorge auf lBauten.*)
Runderlaß der Minister der öffentlichen Ar­

beiten fÜr Handel und Gewerbe und des
Innen{ vom 19. August 1911, betreffe.ld

Arbeiterfürsorge auf Hauten.
Die auf den Erlaß vom 10. februar d. J.

_ 111 B 8 781 D. 11'\ d. O. A. -. 111 bM M. f H.
u. G. .- 11, 272, M. d. 1. - erstatteten Berichte,
betreffend den Schute der Ticfbauarbeiter, haben
uns veranlaGt. die unterm 17.Ju1i 1907 aufge­
stellten GrundzÜge fÜr PolizC'iverordnungen

Über Arbeiterfiirsorge a.uf Bauten in eilligen Plml<ten ab­
zuändern und zu ergänzen.

bv.. .. lassen ",,-ir hierbei einen Abdruck der Orund­
zÜ,re in dem die Änderungen und Zusiitze ersichtlich ge­
m "cJ;t sind mit dem Ersuchen zugehen, gefä11igst zu prüfen,
ob nach den BedÜrfnissen des dortigen Bezirks eine ent­
sprechende Änderung der geltenden oder der Erlaß neuer,
den jetzt maßgebenden "GrundzÜf;en" angepaßter Arbeiter­
schutzvorschriften geboten erscheint.

) Vg1. "Ostd. ßall Zjg." Ne 76, 1911.
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Laufstall auf Vorwerk Neuhof.
Architekt und Maurermeister Fritz Tarteyna in Namslau i. SchI 00 (Abbildungen auf Seite 65S und 659,)

Dem Bestreben. den in den Stallräumen eingeschlossenen Tieren
eine mel1r naturgemäße Lebenswe\se zu verschaffen, genügt am hesten
die Einrichtung eines la u tSlalles, der jedem T!er eine genügende
BewcgungsfreihE'it gestattet. Namentlich für Jungvieh sind derartige
gesonderte Stä11e st:hr empfehlenswert.

Der Stall ist zum Liege IJassen des Düngers - auf oft viele
Wochen   eingerichtet und hat deswegen eine lichte Höhe von
3,50 m erhalten. Die massiven, nicht verstellbaren, mit Tünschalen
ausgelegten Krippen sind 65 C111 hoch und m t sogenann1en Kllh­
staken versehen. Von heiden Krippen fäUt der StaJilußboden nach
der langdurchgehenden Fahrbahn zu, um so eine größere DÜnger­
Ja!!.c in der Milte I2'rzielcu zu können, während an den Krippen der
Dünger nicht so hoch zu Jiegen kommt. Von den früher im Ge­
brauch befindlichen J der Höhe nach verste1lb31el1 Krippen ist die
Gräflich Henckel von Donnersmarck'sche Verwaltung, für deren
Rechnung der Bau auf dem Vorwerk Ncuhof errJchlet wurde, ganz
abgekommen, weil sie umständlich zu handhaben und teuer in der
Unterl1altung sind_

Die futterdiele ist seitlich angeordnet; zwei Zementtreppen
vermitteln den Zugang nach oben. Die massive Stal1dt'cke besteht
aus 13 cm dicken sogenannten FörstersteinclI m,t Krellz..teg.

Nach dem Hof zU ist das VOrha\lS für den Het1aufz.ll  unter­
gebracht, welcher durch einen Säulengöpel betrieben wird. Um den
Dachbod nraum, welcher 2670 cbm Fassungsraum hat, mög1ichst

aus7tmiitzen, sind die Drempell11auern 3,50 m hoch angeordnet
worden. In der Dacllspilze ist der vcrstel1bare FördcrschHtten unter­
geb'acht, welcher die von dem schrägen Förderband hinallfbeför.
deTten !ieumassetl aufnimmt und wagerecht nach bellebigen Punkten
fortschafft.

Zur gnten ETlllüftung des Hoh1raumes in der Dachspitze und
Abfü1,nlOg des Heustaubes sind zwei große halbrunde, nur mit
Drahlgiltcrn verschlossene Fenster daselbst angeordnet, die durd13us
nötig sind, da bei dem fail des Heues aus großer Höhe ziemliche
Staubmengen entstehen.

An dem Bau, der rd. 30000j  kostete, waren foigctlde firme;!
beteiligt:

F. Tarteyna in N:'IIllSbu, fiir Entwurf lind Maurerarbeiten;
C. Klicke in Namshll. fÜr Zimmerarbeiten ;
Ostrrrieder in Allgsbl1rg, für den Aufzug;
Knet5ch in Nams!au, fÜr Dackdeckerarbeitcn;
M. Aust in Narns1au, fÜ- fenster und sonstige Eisenarbeiten;
Inp:enit'Uf Stephan in BresJau, für Wasserleitung;
Robert Kirchner in Görlitz, für Deckensteine;
Hoffmal n u. Co in Buozlau. für Tonwaren;
Kgl. Wiirl1emherg'sche Ziegelei, GrÜndorf bei Car1sru  0.-5., fürDachsteine; .
Eugen Kricke in NamsJau, für Ziegellieferung.
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l1rIHujziigc Hir PoIizcivcrordnungcIl, betreUend die Arbeiter*
fiirsorgc auf Bauten.

1. nil...' BesiimmmW..cH unter Ziffer 2 bis 7 finden AIl­

Hoc:hb:mten, \\'cnn einschließlich der Poliere und
LchrJing-c mehr als 10 1) Pcrsoncn zur Zeit der Roh­
hani.lllSfiihrung gJcichzcitig auf dem BaI! beschäftigt
sind: \\Iinnend der Rohbaual!sführung vorlibergehend
beschäftigte Arbeiter, wie Zimmerleute lind Staker,
\H'rden nicht in diese Zahl eingerechnet.

b) hei Tieiballtc-n, welche von Unternehmern ausgeführt
werden. \\'cn11 i.lI1 einer bestimmten Stelle des Baues
mehr aJs 10!) Personen länger als 1 Woche gleich­
zcitig beschäftigt sind.

2. Zur BCHutzung während der Arbeitspauscl1 und bei
!J1lgÜnstigcr \Vittcnmg', sowie zur Aufbewahrung von
K!cidcm, Lebensmitteln und Eßgeschirr muß für die an
B<lIIten bcschiiftig-tcn Arl1eiter cin allseitig dicht UlTI­
5chJ05S(:1I('1'. mit fenstern g-eniigend versehener,' liiftbarer
UmcrkunTrsrau!11 geschaffen werden, der im Mittel min­
destcns 2.20 111 im 1ichten hoch sein ImIlJ und desseIl Grllnd­
Wiche derart 2U bemessen ist, daß auf jeden am Bau dauernd
bcschiiitigteu Arbs;!ter (Ziffer 1) eine fläche von wenigstens
0.75 qm cntfäHt.

Der UnterkunftsrallllJ muß mit festem DielenfllBboden
versehen und in der kälteren Jahreszeit heizbar sein. für die
dauernd auf dem Bau beschäftigten Arbeiter sind in den
Unterku11ftsräul1lclI Sitzplätze lind Tische zur Verfügung zu
stellen.

B<ll1materialien irgendwelcher Art dürfen in den Ullter
kunftsriiumen nicht gehlgert werden.

Bei Tiefbauten mÜssen diese Räume so belegen sein, daß
der Besc]läftlgungsort eines jeden Arbeiters von der Unter­
kunftsstätte der Regel nach höchstens 500 m entfernt ist.

fiir schwimmende Unterkunftsräume findet die Vor­
schrjft iibcr die nOLwendige lichte Höhe keine Anwendung.

3, Den Arbeitern muß auf dcr Baustelle die Möglichkeit
gegeben sein. Speisen und Getränke zu erwärmen.

Bei Tieibauten außerIlaib geschlossener Ortschaften sind
die \Värmcvorrichtungen unmittcJbar bei der Banbude anzu­
legen,

Es kann zugelassen werdcn, daß während der kälteren
J<1hrcszcit die Heizanlage der Baubude zugleich als Wärme­
vorrichtung für Speisen l1nd Getränke eingerichtet und bc­
nutzt wird.

4. Bei Bauausführungen (vgL Ziffcr 1) müsscn für die
Arbeiter Aborte in solcher Anz \hl vorhanden sein, daß ein
Sitz (Brille) für höchstens 25 Personen dient.

Zwischen mehrercn Sitzen sind Scheidewände anzu-.
bringen. für am Bau beschäftigte Frauen sind besondere
BedÜrft'isanstn!tcn zu errichten.

Die Aborte mÜssen mög,-Jichst entlegen von den Untcr­
kunftsrHlImen (Ziffer 21. der Regel nach mindestens 6 m da­
von entfernt! aufgestcllt \verclen; sie müsscn genÜgend hell
und derart eingerichtet sein, daß von außen nicht hinein­
gesehen werden kann. Erforderlichenfalls sind vor elen
TÜren Blcnden anzubringen. Die Aborte dÜrfcn keine durch­
Jüssigel1 Gruben erhaJtcn. Sie sind entweder an eine öffent­
liche Ent\vtissenmgsanlage vorschriftsmäßig anz;uschließen.
oder es mÜssen wasserdichte Tonnen, welche nach Bedarf
tortzuschaifen nnd durch leere, mittels Kalkanstrichs clesinfi­
:derte TOIln n zn ersetzen sind! aufgestellt werden. Die
Tonnen sind durch Sitz- und Stoßbretter zu verdecken.

Bei freier. von Vlohn){cbälldcn entfernter Lage der Ball..
sie!1en kann die Herste-lJung einer Erdgrube gestattet werden,

5. Bei den iHr die Arbeiter hestimmten Aborten ist ein
Pls oir anzulegen. Außerdem ist in jedem Geschosse der
BaLwu führLlng ein Urincimcr aufzustellen.

jJ ;\ach Lage der örtlichen Verhältnisse kann auch bereits Hlr
wtJli!.;(:r ah j(J uau(:rnd hescIJäftigte Personen die lierste!!uH.e; von
Un!crhnftsrÜlllnt:JJ und Aborten g-cfordert werden.
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reinlichem Zustande zu erhalten.

Die Urineimer und die Behälter für die Pissoire sind nach
Bedarf. mindestens täglich, zu entleeren_ Die Aborte und
Pissoire sind nach El-fordernis zu desinfizieren,

7. Auf jeder Baustelle ist gutes Trinkwasser bereitzu­
halten.

8. Vom 1. November bis 1. April') dürfen Stukkateur-.
Maler-, PlItzer- und Töpferarbeiten in Neubauten nur darm
ausgcfHbrt werdelI, wenn die Räume, in denen gcarbeitet
wird durch TUren und fenster verschlossen sind.

Die nur vorläufige Al1hringung derartiger Verschlüsse istfür genÜgend zu erachten. .
9. In Räumen, in denen offene Koksfeuer ohne Ableitung

der entstehenden Gase brennen, darf nicht gearbeitet werden.
Solche Räume sind g:egen andere, in denen gearbeitet wird.
dicht abzuschließen. Sie dÜrfen nur vorübergehend von den
die Kokskörbe beaufsichtigenden Personen betreten werden.

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw_.Angelej!'enheiten_

Deutscher Arbeitf.Ceberbund für das Baugewerbe E. V.
(Z e n t r als chi e cl s ger ich t.) Das Zentralschiedsgericht flir
das Bau ewerbe hat am 16. und 17. Oktober d. J. unter dem Vorsitz
des Ober-Regierungsrats Mayr Mlinchen im Reichstagsgebände zu
Ber!in Sitzungen abgehalten. Als Unparteiische futlgiertell außer
dem Vorsitzenden die lierren GewerbeKerichtsdirektor Dr. Premer­
MÜnchen und M'agistrats.Rat Wölbling-Berlin; a1s ArbeitgetJer­
mitglieder die Herren Baurat Enke-Leipzig, Behrens-liannover,
Liischer.Frankfurt a. M.. Lallffer-Koni.l{sberg I. Pr. Erledigt wurden
fol.Q:cnde Nummern der Tagesordnung: 3 und 3 a (Lands berg a. \V.).
4 (Zörbig), 5 (Sch!cswig-liolstein), 7 (Norderney). 9 (Kiel). 10 (\Vit
tingen), 1 J (KalkberR"e). 12 (Leipzig). 13 (Essen), 13 a (Miinchen)
14 (Ctistrin), 14 a (Vlotho). 16 (Barnberg), 17 (Delmcnhorst).
20 (Bremen), 26 (Branden burg a. rI.). 31 (Naurnburg a. S.).
32 (Anderten-Misbur;d. 33 (Traul1stein). 34 (tlan1!over). .)5 (Siider­
branm) und 36 (ArbeitgeberbnlldL

Uner1edigt geh lieben und vertagt bis zur nachsten Sitzung silld
folgende Nummern der Tagesordnu11g: 18 (Bremerhaven). 19 (Saar­
brÜcken). 19 a (SaarbrÜcken). 21 (GrimmelI). 22 (Bremen), .?3 (Frei­
herg i. S.). 24 (Kiel). 25 Nordenham). 27 (Neustadt i. I-L), 29 (lialle
a. S.L 30 (ZentraJvr-rband der Zimmerer).

Die nfic\Isten SitZUlH!e11 des ZClltralschieds.Q:erichts finden vor­
aussichtlich am 28. und 29. November d. J. statt.

Der Bund Deutscher Arrhitekteu (B. D. A.) gegen das
Schmiergelderunwesen. Durch ihren Vorsitzenden. Professor
Dr. Friedricl1 SesseIherg, hat der Vorstand der Ortsgruppe
Berlin des Bundes Del1tscher Architekten, f(lJgenden Pr0test
gegen das Schmiergeldersystem crla sen: "fs ist kiirzlich in
einer Anzah1 VOll Zeitungen anliirHich des Betrug-spro7;csscS
gegen Palll GelcJner-\\lestend auf Gr!1ßd der in dicsem Prozcß
abgegebenen Gutachten der Sachverständigen die Anschau­
ung verbreitet worden. als ob es in Architektenkreisen ZI1 den
Gebrällchlichkeiten g-ehöre. Z11m Nachteil der A1Iftraggeber
von den Unterrenmern Provisionen lI11d Schmiergelder anzu­
nehmen.   Indem wir hier Ilnerörtert las"cn, ob die he­
treffenden gerkhtJichen Gutachten ähnliche, den Ballkünstler­
stand verdächtigende Behauptungen enthie!ten oder nicht.
halten wir es gegenüher den vorgekommenen tatsächlichen
Auslegungen der Gutachten für erforderlich, hier ausdrÜck­
lich zu erklären. daß der ,.Bund Deutscher Architekten" _
deI' frcilich nul' solche PcrsönJichkeiten aufnimmt. welche als
voJlwertigc kiinst1erische AnwäHe des bauenden Puhlikums
angesehen werden können - von jeher in seincn Satzungen
gegen alle Unlal!terkeiten von der gedachten Art die schärf­
sten Bestimmungen hat. Ein MitgJied des Bundes Deutscher
Architekten, welchem 1IHch.\{ewic.::cn werden könnte. daß es
jemals Provisionen oder derglcichen annahm. würde durch
chrengerichtlichen Spruch aus dem Bunde Deutscher Archi­
tekten ausgestoßen werden."

Wettbewerbsergebnis.
Lippe-Detmold. Zu dem Wettbewerb fÜr EntwÜrfe zu

einem Lippesehen ZiegIerhaus (vgl. ,Ostd. Bau-Ztg." S.312.

) In einze[ncl1 Teilen der Monarchie mit st(CIJg-eren Tcmpera
1urvcrhältnissen IGlJl1I der angegehclJc Zeitraum noch weiter ans,
gcde/mt werden,
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Zwei Reihenhäuser von 10,50 und 15,00 m Breite. IJ_

1911), wurden 172 EntwÜrfe eingereicht. Der 1. Preis von
400 Jl wurde dem Entwurf mit dem Kennwort "Pfener­
haus/(, Verf. Dipl.-Ing. Münch in Lübeck, zl1erkannt. Den
2, Preis von 300 Jt erhielt Arch Ed, Meyer in liannover
fÜr den Entwurf mit dem Kennwort "t-leimatlich 1. 2, 3,
und 5" und den 3, Preis von 200 Jt der Entwurf mit dem
Kennwort "Gelbrot", Verf Arch, CHermann Quaken in
Mülllheim a. R Zum Ankauf empfohlen wurde der Ent­
\'{lUrf des Arch. Messrnann in Lage, mit dem Kenn\x'ort
c Gut Brand" und der des Arch, Becker in Bremen mit dem
Kennwort "Glück im Winkel Jl .

Bücherschau.
Die deutsche Gartellstadtbewcgung. Zusammenfassende Dar­

stellung über den heutigen Stand der Bewegung. Mit
zahlreichen Abbildungen und Plänen, 1911. Verlag der
Deutschen Gartenstadt-Gesellschaft in Berlin-Scblachten­
see, Gr. Okt. 8 Bogen. Preis 2 dlt,

Einem allgemeinen Berichte über die deutsche Garten­
stadtbeweg-ung schließen sich Sonderbericllte an iiber die
Gartenstädte: Hellerau, Karlsrube, Ratsbof bei Köuigsberg
i. P., Nürnberg, MÜnchen-Perlach, Neumünster, Margareten­
höhe in Essen a. d. Ruhr, Güstrow i. Meck!bg.. \Vandsbeck,
Stockfeld bei Straßburg i. E" Gartenvorstadt Groß Berlin,
liopfengartcn zu Magdeburg, Mannheim und Hüttenau.
EiD theoretischer Teil behandelt dann allgemeine Fragen der
Gartenstadtbewegung. z. B. Gartenstadt und lieimatschutz.
Baugenossenschaften m;.d GartenstadtbeweguDK. Gartenstadt
und Konsumgenossenschaft, Arbeiterversicherung \1. Garten­
stadt, Gartenstadt und Volksgesundheit und dgl. mehr.
Die Bemessung der Eisenbetonkonstruktionen. Von Richard

Wuczkowski. Verlag von Wilh. Ernst u. Sohn in Berlin.
Preis 4,00 dft,

W. gibt formeln zur Bestimmung der Querschnitte der
einfachen Bauteile; und zwar für Balken mit einfacher und
mit doppelter Bewehrung, für die Verteilung der Schrägeisen
lind BÜgel, fUr Querschnitte mit einseitig (exzentrisch) an­
greifenden .Kräften und für Kasten- und Zellendecketl. Ein

o Architekt Kar! Ziegen bein in BarmeJl.

Anhang enthält noch: die l\\omeIlte iür durchlaufende Balken.
TabeiJcn für die t:rfordcrnisse der Kasten- und ZeHendecken
und eine RllndeisentabelIe.

Bei den Plattenbalken geht der Verfasser auch auf die
wirtschaftliche Höhe der Rippe ein und entwickelt hicrfür
eine ganz brauchbare formel (in Uleichung 28 findet sich ein
Druckfehler: im Nenner des ersten O!iedes fehlt h). In der
Fuß bemerkung aUI Seite 43 \vürde es besser heißen: "Die
Bügel wcrden bel{anutlich a II c h aUI Zug in Anspruch ge­
nornrnen . . . . . ", da sie doch tatsächlich auf Biegen, auf Ab­
scheren und auf Zug beansprucht werden.

Dem Anfäng-er im Eisenbetoubau wird die Schriftmanches Neue bieten. Ee.
Rechtswesen.

rd. Zur frage der Vergütung von Bauprojekten. Bin­
Grundeigentümer war gestorbcn. lind der jahrelang für ihn
tätig gewesene Architekt trat an die Erben mit der For­
derung heran, ihm Skizzen und Pläne zu bezahlen, die er im
Auitrage des Verstorbenen gefertigt habe. Dafür verlangte
der ArchItekt - wie er sagte: in entgegenkommender Weise
und in Herabsetzung des ihm eigentlich dafür zustehenden
Betrages _ 250 Al.. Da die Erben garnichts zahlen wollten,
so forderte der Architekt im Klagewege 424 .K; soviel stehe
ihm nach der in dem betreffenden Orte geltenden GebÜhren­
ordnung für Architekten zu.

Die beklagten Erben beantragter. Ab\veisung des An­
spruchs, einmal weil der Architekt angebiicb keincr. Auftrag
zur Fertigung der Entwürfe gehabt habe, und ferner weil die
Projekte nicbt zur Ausführung gelangt seien. ­

Nachdem ein Sachverständiger vor Gericht sein Gut­
achten dahin abgegeben hatte, daß für die fraglichen Arbeiten
der Betrag von 424 JL cher etwas zu niedrig als zu hoch sei,
entschied das Gericht dahin, daß dem Kläger 250 JL zuzu­
sprechen seien, falls cr einen Eid dahin leiste, daß der "el
storbene Grundeigentümer ihm den Auftrag zur Anfertigllitg
der Skizzen gegeben habe, Mit der Mehrforcterung, so
meinte das Gericht, sei der Kläger abzuweisen, denn er. düdo..
nicht nachträglich seine erste Forderung erhöhen.



-- 672
D r Ar ..::hikkt Jcgrc Berufung ein. und das OberJandcs­

!\;;rbmhe erkannte auch dahin, dD.B dem Kläger für den
dJß cr den ihm aukrlegtcn Eid kiste, -424 J( ZlIZlI­

scitn. - Zn Unrecht. so heißt es in deli GrÜnden,
skh die Bckl:1gtcn auf S. 315 dt.:'s BÜrgerlichen Gcsctz­
wOlla!...!! die Bestiml1Jung- des Preiscs durch ErkJiirung

dem ,Hldcrcn Teile eriolf:,t. und als Preis best im­
mung habe hier die erste fordenmg des Klägers - 250 "li ­
zu gelten. Hier muß vielmt:hr S 632 des BÜrgerlichen Gesetz­
buches zur Anwcndung gelangcll, wonach, falls die Höhe der
Yergiitullg Ilicht bestimmt ist, bei dem Bestehen einer Taxe
die taxmäßige VergÜtung als vereinbart anzusehen ist. ­
Danach war der Architekt, nachdem eine gÜtliche .Einigung
sich als unmögJich J1erallsg- ste!lt hatte, zur Erhöhung seines
HOJlOrars bcrcchtigt. Der Kläger hatte ja seine forderung
Hur <HIS Entgegcnkommcn ermäßjg-t, da er gÜtliche Erledigung
;1JlIlalulI; im faDe eines Prozesses dagegen besteht er auf
seinem Rechte, WOZII er befugt ist. Der Sachverständige hat
ja anch die forderung als angemessen bezeichnet, und darauf
ob dje Skizzen zur Verwendung gelangten oder nicht, kommt
es nicht an. (Entscheidung des Oberlandesgerichts Kar!s­
ruhe vom 28. Juni 1911. Nachdruck verboten.) .( (

Handelsteil.
Steine.

BeschiiitH:ung in der Wcrlistcittilldnstrie im ßezil k der liande!s­
kmJ}nlcr  cn\\c\l!]Ji!z 1m (!Ilttcn viertel {)!cscs Jahrcs war dJC
\Vcrks1CiniHdustrlc gcmigcm! bcschÜrtig-t, da ZUIll TeilIloch ältere
grol\cre Arbeilcn yor!a.L;cll um! (lIe Heu eiulaUfenden AUftrÜge rÜr
welche JH!l eine gerillge PI eisc! hÖlnulg mÖgJic]1 war, mit erlcdigt
wcrocn konuten. Ver ßcdad ill BünJsteinCH Lind bcsonders 111
hessere;] Uurgerstcigp!attcn \Iatte sich selJr VCI mehrt, So daß die
Lagerbcstiinoe zicmlidl gerÜumt wurden. 111 Pflastersteincn war
(he Naclurage in dcr zweitcn Ha!He eies vel-g.Hu!.enen Vlertedahres
::.ehr glüH, (Ja juioJge des :::,trelkes c.ler  teinsetLer sowohl oie .clsen
l.Jahll\-en\ altungen wie auch die Kommunen !TIlt uen AUSSC!HCJbU1JgCn
zlIriil:kJJic!tcn und daUI! plötzlich lmd 11I!e1"\Val tet autlergewöhmich
gloßc und drilJRcndc Pflastenmgeu vornahmen, so daU MItte Septbr.
ein MauRe] in geringclI und mittlercn l-'iJastersteincn vorhanden war.
Dlcser augenblickliche und voriibcrgchclldc Mange! wiirc \vohl uicl!t
eingetreten, \\ enJJ sich c!ic Aussc]lI clulmgcn nicht alle aUI die letzten
beiden Monate des dritten Vierteljahrs zusammengedrÜl1gt hÜtte!1
lind siell die 1 'i!astcrsteil!-ludustrie hÜtte darauf vOrbcl eitel I können.
Durch den erwiihnten Streik fanden im Aniaug des Vierteljahres
geringere !lud ulIttJcre Pilastclsteine wenig Absatz und nUr zu gc­
lI! tickten PreIse!!, so daß Jn einigen Betriebcn iniolge der großen
Lagerbestinde die- Al1lertlgl1ng der Ptlaslerstelne eHJgeschrÜnkt
\n!rde.

Zement.
Vorn Berliner IUarkt. Über den Anschluß der Zementfabril<

Tcutonia an das vor kurl',em zustande gekornmeue Berliner Kartell
\\ erdcn lIeucrdmgs VerJlIll1(HulJgen fortgesetzt. DIe Aussichten auf
da::, Zustal1dckommeu eiuer Einigung siud noch tlugewii.!, doch dÜrfte
das Kartell auch ohne Beteiligung der Teutonia aufrecht erhalten
\\ erdcn.

Vom rhcillisch wesUälischen Zement-Syndikat. Der von dem
Auisichtsrat gestel!te Antrag anf Auitösung des Syndikats für l::'.Jlde
1912 (s. "Ostd. ßuu-Ztg" Nr. 80/191I) wurde VOll der vor kurzem
stattgeIJabtcn OescIIschaftsversammlllug abge]elmt. In der Ver­
1amn!1ung wurde mitgcteilt, daß fÜnf Werke eventuell das Syadil,ut
ZU!!! 3l. Dezember 1912 kiiuuigel1 wÜrden. Wie das ,,13. T." dazu
bon, saUen  ich djese Hini Werl<c gegenseitig durch Vertrag ver
pilichtet haben, dic Kündigung zu dem erwÜhnten Termine am
l. J uJi 1912 eiI17.ureichen, fans sich bis dahin die in !ctzter Zeit
immer zahlreichel weldcllden Außenseiter nicht dem Syndikat all­
geschJossen haben. Als Außenseiter sind zu nenucn die \Verkc
AnneJicsc, Roland-Nord, Kröhl1cr in Lengerich, Norddeutsche Ze­
mentwerkc in Lar 1Ind Viktoria Luise jn Geseclw. In der Gcsc!]­
schaftsvcrsamm!ung wurde des weitere!1 ein neuer VertJagsentwnrf
für einc eventuelle Synd!katsverJängenmg vorgelegt, laut dem
nicht l1ur wie bisher aJlein Zement. sondern siimtliehe von den Vcr­
b<tndswcrkeu her!;cstel!ten Produkte, aJso Zl1l11 Beispiel auch j'!;e
mahlc1Icr Ka!k, durch das Syndikat vertrieben werden saHen. Wie
bckaJJJJt, sind zwischcn dem Syndikat und dcr Metcor-Aktieu-Ge­
seJJschaft Gcsccker Portlal!dzement  und Wasscrkalkwcrke lang
wicrige Streitigkeitcn und Proze se entstandcJJ, weH es zweifelhaft
war, ob da  val! der g:cnanlltcll GeseHschaft hergestellte Produld
"Meteor Extra" zu den vom Symlikatsvertrag IIIJlfaßtcIJ Produkten
geh are oder nicht. Derartigen Streitigkeiten solJ wohl jetzt dadurch
ein Rjcgt;1 vorg:cschohcu \verden, daß ocr SYIldikatsvcrtrag weiter
als bisher ;;ciaUt werdcn soJ!' Alle diese Beschlüsse bzw. AntrÜge
. bc  abcr wohl an,;-csichts der Tatsache, daß Auflösnngsantriige
Jur Ende 1911 und 19J2 yon der Mehrheit der Gesellschafter ab
g-eJchnt worden  !lId und eine Kündigung des Vertrages erst fiir
Ende 1912 einze!nen Werken angedroht worden ist mehr den
Charakter f)cHJ(m !ratinn g:CKcn dic neuen Werk . Daß die

Svndikatswerke .Ernst machen Illld das S:}'ndikat kurzer Iiand zur
A JiIösll1\g brfngen, ist trotz der ungnJ]stigen Absatzverhältnisse der
sW.ndig mft Unterkontingcnten arbeitenden Verbandswerke vor­
läufig nicht anzunehmen. Auch die Preisfrage \vurde in der Ver­
samm!ung erörtert, aber schließlich auf den 10. November, an dem
eine weitere Versamrnhmg stattfinden soll, vertagt.

Holz.
Vom ost- und norddeutschen lIolzmarkt. Die letzten fiskali­

schen Verdingnngstcl ]Jline zeigtc!! eine Preissteigerung um 4 bis 5
v. H- gegen die Preise von 1910; allerdings lassen auch diese Preis­
erhöhungen (jen MÜhlen, die jetzt im a!!gemeincn schärfer kalku­
lieren, noch immel nicht genijgend Reclmung. Das Rohholzgeschäft
ist flott, infolge einig.er llnverkaufter .Eingänge aut dem Memel- und
Weichselmarkt. Vom \VeichseJmarkt wurden ungefähr 15 Traften
an MLih!en nach Dal1zlg. Thorn uud Schulitz abgeg-eben uud auf dem
Memelmar kt zeigten sich KÜufer ans Königsberg und Tilsit. Die
Hölzer brachten durchweg hohe Preise, sowohl fÜr Rundkiefern, als
auch für scll\vache Hölzer zur Fußbodenerzeugung, die rege gefragt
sind.

Verschiedenes.
Cocosfaser als FÜl!- uud Bindestoff für Gipsdielen, RoJ!­

decken und fjlr Sfuckzwecke. Einige Offerten Jagen vor, doch
wareil die Forderungen der t\blader derart hoch, daß Jl11r einige kleinere
AbschlÜsse zustande kamen. Dlc hcre,nkommenden Importe diE'1Jtcl1
zur Erfül!ung taufender Kontrakte, die L'jlwei::>e noch aus vOligem
Jahre datieren, die du:: Abl<ldef mangels Nla!erfa!s aber nicht in der
stipuller!en Zeit schaffen kunnten.

HeUe hiser. Ohne Nachfrage. Ludolph Struve u. Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Berlln. (Wochenbericht des Verems BerUlIer Grundstücks- und

HypOlJlt'Ken.Makte-r.j Au! Jel11 HypOthekenmarkt , at sich nichts geän­
dert. Das Gl:sclJäft bleibt sCI1leppeud und Sl hwerlälllg.

Wir nOtieren: PUp!!lan5ch erststel!lge t:imragungen 4 v. H" son
stigc femt' Aulagen 41/$-41/4-43/8 V. H., InSI1tutsgelder 4114-41/z v. H.,
Vorortt>hypüti]eken 4 l l2- 4  g v. H., Baugddcr S-5 l h V. H., zweite
Stdlel1 U1 besler Lage hiuter niedngen Emtragun en 4J!4 5 \'. H., son­
slIge Appoints 5ll2-0 v. H., InstItutsgelder btdingC:l1 1-2\2 v.M. Ab­
sLhluLprovlt>JOn.

!JaS UrundsHicksgescl1äft WH maßig belebt. Verkauft wurden
Häuser: f(al::>t.T11l Augusla-:::'traße, Komggratzerstraße, ferner eine Hau­
stelJe am He-lc!]5k.tnzltrplatz.

Mitteilungen de!Arbeilgeberbuude! für da! Baugewerbe der Prov.Pu!en.
Vorstandssitzung. Am Dienstag, den 24. d. Mts. vormittags

11 Uhr fiudet jJl Illlserem GcschÜltsJoka! .,BauhÜtte"-Posen, Gr.
Gerberstraße !, cil1c Vorstamlssitzullg statt, zu der wir dIe Herren
Vorsitzcndeu der Unterverbiinde bereits eingeladen habcI].

Tagesordnung:
1. .EinfÜhrung der Verbill1de Sch6nJanke lind Obornik.
2. Betrifft Statutentindernngcn.
3. Betrifft Vertragsabschliisse mit dem Polierbund.
4. Bericht [juer die Verhandlungen mit dem Zemeutsyndikat.
5. Bericht Über die Verhandlungen mit den TriiRerhiindler-Ver­

einigungen.
6. VertragSerl1euerung mit D.r. Ad!er.
7. Betrifft WeIJrschatzerllebung.
8. AustrittserkHirungen.
9. Wahl eines stellvertretenden Vorsitzenden.

lO. Bencht Über die letzte VOlstandssitzung in Ber!in.
11. Abschluß von Karte!!vertrÜgen mit anderen Arbeitgebcr­

vcrbiinden des Bauhandwerks sowie mit Banmaterialicn­
l1iindleru.

12. Besprechung ilbel die besteJlenden Tarifvertriigc.
13. Antriige aus der Versammlung.
14. Velschiedelles.

111 Anbetracht der Wichtigen Tagesordnung macl1en wir noch
mats darauf aufmerksam, daß die Vertretung jedes Unter verbandes
durchaus erforderlich ist.

Zcufralstelle zur förderung der Deutschen Portland Zement.
Industric. Ocr Verein Deutscher Portland-Zemcnt-fabri1mllten hat
uns mitgeteilt, daß er genannte Zelltralste11e in Ber!iIl-CharlottcTI­
burg, Knescbeckstraßc 74, errichtet hat. Die Zentralstelle will sich
in den Dienst aller, der großen und der 1<leincn Untemchmer steilen.
Sie Kitt I<osten!os Auskunft Über den Beton- und Ersenbetonban
sowie die Zementwaren- und KUlJststeinfabrikation betreffenden
fragen, spezieJ[ über statische lind Kostenberechrmngeu, iiber vor­
teilhafte MischUlH sverhiiJtt1isse, sowie irber Wahl und Verlegen des
zur Verwcndung- kommenden Eisens. Sie will ferner Schwierig
I{citen die sich beziiglich der Bauerlaubnis als der AusfÜhrung mit
den maßgebendcn Behörden besonders mit der Baupo!izei ergeben,
in geeigneter Weise beseitigen helfen, kurz in jeder liinsicht die
Intel essen der sich an sie wendelIden Unternehmcr vertreten.

Da der Betonbau immer nlehr Feld im Baugewerbe gewinnt und
sich vicle unserer Mitglieder mit ihm bereits tei!\vcise befassen, so
geben wir unseren Mitgliedern hierdurch von dem Bestehen ge­
nannter ZcntralsteJle Kenntnis, um von der kostenlosen Auskunfts
erteilu!11{ durch sie Gebrauch machen zu können.'

G. I(artmann, Vorsitzender, Dr. Adler, Syndikus.


